
nissen. Wir halten es für angebracht, nicht nur 
die Ergebnisse schlechthin, sondern auch die 
unterschiedlichen Arbeitsweisen zu werten und 
die besten Erfahrungen zu verallgemeinern.
Im „Neuen Weg“ berichteten Genossen anderer 
Kreisschulen wiederholt darüber, daß ihre Teil­
nehmer Aufträge zu bestimmten Untersuchun­
gen in ihrer eigenen Grundorganisation erhal­
ten. Das ist zweckmäßig, weil ja die Genossen 
ihr Parteikollektiv am besten kennen und in 
ihrer Grundorganisation auch wirksamer wer­
den sollen. Bei uns hat sich aber auch bewährt, 
Genossen in anderen Grundorganisationen ein­
zusetzen. Sie können dabei ihre persönlichen 
Erfahrungen und die ihres Parteikollektivs mit 
der Arbeit anderer Grundorganisationen ver­
gleichen. Ihr Blickfeld weitet, ihr Einschät­
zungsvermögen entwickelt sich. Auch das 
Selbstvertrauen der teilnehmenden Genossen 
wächst, weil sie die Ergebnisse ihrer Aufträge 
vor der Parteileitung der anderen Grundorgani­
sation vertreten und ihre eigenen Erkenntnisse 
praktisch verteidigen müssen. Ein Dank dieser 
Parteileitung für einen guten Hinweis ist für 
die Teilnehmer der Kreisschule von großem 
moralischem Wert.
Erzieherisch wirkt auch eine weitere Methode. 
Zu Beginn des Lehrgangs 1970/71 bat die Schul­
leitung die Parteisekretäre einiger Grundorga­
nisationen, vor allen Teilnehmern darzulegen, 
wie die Abschlußarbeiten der Genossen des 
Lehrgangs 1969/70 in der praktischen Parteiar­
beit genutzt werden. Diese Veranstaltung 
machte den Sinn des Schulbesuchs deutlicher, 
als je eine Lektion zuvor. Mehr noch, die Aus­
führungen der beauftragten Parteisekretäre 
weckten bei vielen Teilnehmern die Bereit­

schaft, intensiv zu studieren, um zum Ab­
schluß des Lehrgangs eine für die Partei 
ebenso wertvolle Arbeit schreiben zu können.

G ü n t e r  G a n t z e r  
Leiter der Kreisschule 

des Marxismus-Leninismus Neustrelitz

Neues Wissen
praktisch
anwenden
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Saalfeld. Im Studienjahr 1970/71 besuchen 269 
Genossinnen und Genossen unserer Kreispartei­
organisation die Kreisschule des Marxismus- 
Leninismus bzw. die Betriebsschule der Max­
hütte Unterwellenborn.
Günstige Studienmöglichkeiten erfordern eine 
gute Organisation. Sie beginnt bei der rechtzeiti­
gen Auswahl der Teilnehmer. Die Genossen 
brauchen genügend Zeit, um sich auf den Schul­
besuch vorzubereiten. Die Schulleitung muß wis­
sen, aus welchen Bereichen (Industrie, Landwirt­
schaft, Handel, Volksbildung usw.) die künftigen 
Teilnehmer kommen, um die Seminare eintei­
len zu können.
Diese Einteilung der Seminare nach Bereichen 
ermöglicht, praktische Aufgaben differenzierter 
zu stellen,’ die Spezifik der Parteiarbeit in den 
einzelnen Bereichen besser zu berücksichtigen. 
Eine Ausnahme bilden die Sonderklassen für 
Frauen mit Kleinkindern und für Jugendliche. 
Der Unterricht wird so geregelt, daß die Ge-
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Karl und Rosa. Erinnerungen und 
Briefe. Herausgegeben vom In­
stitut für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der SED. Etwa 250 Sei­
ten mit 8 Bildseiten. 6,80 M.
Kampfgefährten von Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg, 
unter ihnen Gertrud Alexander, 
Hermann und Käte Duncker,

Hugo Eberlein, Fritz Heckert, 
Sophie Liebknecht, Franz Meh­
ring, Wilhelm Pieck, Jacob 
Walcher und Clara Zetkin, zeich­
nen in ihren Erinnerungen ein 
Bild vom Leben und Wirken der 
beiden großen Führer der deut­
schen Arbeiterklasse.^ Sie ver­
mitteln damit zugleich ein Stück 
Geschichte der deutschen und 
der internationalen Arbeiter­
bewegung. Die Erinnerungen 
werden ergänzt durch zahlreiche 
Abbildungen und eine bio­
graphische Übersicht.
Frank Fiedler: „ Einheitswissen­

schaft'’ oder Einheit der Wissen­
schaft? Etwa 260 Seiten. 7,80 M.
Durch die Entwicklung der 
Wissenschaft zu einer unmittel­
baren Produktivkraft und zur 
theoretischen Grundlage der 
Leitung und Organisation gesell­
schaftlicher Prozesse werden 
immer mehr Bürger unserer Re­
publik mit diesem Problem kon­
frontiert. Eine Bearbeitung vom 
marxistisch-leninistischen Stand­
punkt aus war um so notwen­
diger, da bürgerliche Wissen­
schaftler versuchen, diese Frage 
in ihrem Sinne zu klären.

92


